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Wie Betriebe Mitarbeitende ohne
Berufsabschluss fordern konnen

Wer in der Schweiz ohne Berufsabschluss arbeitet, lebt gefahrlich. Doch die Situation ist nicht aus-
sichtslos. Die Studie «Chancengeber> des Schweizerischen Verbands fiir Weiterbildung zeigt erfolg-
reiche Beispiele der Nachholbildung und gibt Empfehlungen an die Akteure, wie sie gelingen kann.

14 Prozent der Schweizer Erwerbsbevélkerung verfiigen nicht
tiber einen Berufsabschluss. 69 Prozent dieser Gruppe gehen je-
doch einer festen Arbeit nach. Auf dem Arbeitsmarkt sind sie be-
nachteiligt und tragen ein hohes Risiko, arbeitslos zu werden. Ein
Wiedereinstieg ohne Berufsabschluss ist nachweislich schwierig.
Neben den privaten Konsequenzen fiir die Betroffenen verursacht
diese Situation auch hohe volkswirtschaftliche und gesellschaftli-
che Kosten. Die Studie «Betriebe als Chancengeber» des Schweize-
rischen Verbands fiir Weiterbildung (SVEB) untersuchte zwischen
2015 und 2017, wie der erwerbstitige Teil der Erwachsenen oh-
ne Berufsabschluss iiber die Strukturen der Betriebe erreicht und
zu einem Abschluss gefiihrt werden kann.

Das Ziel der Studie war es festzustellen, welche Faktoren in den
Betrieben und welche tiberbetrieblichen Rahmenbedingungen
dazu fiithren, dass dieser Bildungsweg wahrgenommen wird und
erfolgreich verlduft. Dazu wurden in zehn Betrieben aus fiinf ver-

schiedenen Branchen und allen drei Sprachregionen Fallstudien
durchgefiihrt. So beschreibt die Studie den Fall eines 34-jihrigen
Mitarbeiters eines Hotels mit drei Restaurants, der das Eidgends-
sische Fahigkeitszeugnis (EFZ) Restaurationsfachmann absolviert
hat. Gleichzeitig stand ein 36-jihriger Mitarbeiter desselben Be-
triebs zum Zeitpunkt der Befragung kurz vor dem Abschluss eines
Eidgenossischen Berufsattests (EBA) Kiichenangestellter. Fiir
beide Mitarbeiter hat sich bisher die Arbeit durch den Abschluss
beziehungsweise den Weg dahin nicht verindert. Doch sie fiithlen
sich fachlich sicherer und mehr respektiert.

Anders sieht dies bei einer Pflegeassistentin und einem Pflege-
assistenten aus, die in einer Institution aus dem Gesundheitsbe-
reich mit 6700 Beschiftigten aus 86 verschiedenen Lindern titig
sind. Sie haben im Rahmen eines Ausbildungsvertrages den Ab-
schluss EFZ Fachfrau/-mann nachgeholt, nachdem sie bereits 13
beziehungsweise 26 Jahre bei dem Betrieb gearbeitet hatten. Beide

Mitarbeiter fiihlen sich mit einem Berufsabschluss fachlich sicherer und mehr respektiert.
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konnten die Ausbildung dank abnehmender familidrer Verpflich-
tungen in Angriff nehmen. Thnen stand wihrend der Aushildung
eine Bezugsperson zur Seite, sie konnten die Berufsfachschule
wihrend der Arbeitszeit besuchen und teilweise auch wihrend der
Arbeitszeit lernen. Thr Lohn wurde vollumfinglich weiter bezahlt.
Durch den Abschluss haben sie eine héhere Lohnstufe erreicht.
Dies entsprach auch ihrer urspriinglichen Motivation genauso wie
dem Wunsch, mehr Verantwortung zu iibernehmen.

Betriebliche Ebene

Die Griinde fiir die Betriebe, Mitarbeiter ohne Berufsabschluss zu
fordern, sind durchaus verschieden. Das Hotel legt starken Wert
darauf; als einer der besten Arbeitgeber der Branche zu gelten. Ent-
* sprechend investiert es in die Nachholbildung. Weniger entschei-
dend war hier der Fachkriftemangel. Der Pflegebetrieb wiederum
lebt eine strukturierte Weiterbildungskultur. Es gibt ein Budget
fiir die Nachholbildung, das fir Mitarbeitende reserviert ist, die
den Aufnahmeprozess dafiir bestehen. Dariiber werden sowohl die
Ausbildung als auch der Lohn und Schulmaterialien bezahlt. Wel-
che Mitarbeitenden so geférdert werden, hingt von den Mitarbei-
tergesprichen mit den Vorgesetzten und deren Empfehlungen ab.

Obwohl Faktoren wie Prestige oder etablierte Strukturen fiir
Nachholbildung entscheidend sein kénnen, spielen auf der be-
trieblichen Ebene Arbeitsmarktengpisse eine wichtige Rolle, wenn
es um die Férderung von Personen ohne Berufsabschluss geht. Die
Studie hat gezeigt: Je ausgeprigter der Fachkriftemangel in einer
Branche ist, desto hoher ist die Wahrscheinlichkeit, dass Beschif-
tigte die Chance bekommen, einen Abschluss nachzuholen.

Auch die Bildungsinfrastruktur und die betriebliche Lernkultur
sind massgeblich. Betriebe, die Lehrlinge aushilden und iiber eine
entsprechende Infrastruktur verfiigen, haben eine gute Basis fiir
die Forderung der Nachholbildung. Nur so kénnen die Vorgesetz-
ten die Mitarbeiter bei allen Abliufen und Formalititen unterstiit-
zen. Und natiirlich spielt die Beziehung zum Arbeitnehmden eine
zentrale Rolle. Langfristige Bindungen sind ein entscheidender
Faktor fiir eine Férderung, wie es exemplarisch im Gastrobetrieb
beobachtet werden konnte.

Zusammenspiel der Akteure
Die Berufshildung ist gemiss Berufsbildungsgesetz eine gemein-
same Aufgabe von Bund, Kantonen und Anbietern der Berufshil-
dung, den sogenannten Organisationen der Arbeitswelt (OdA).
Den Kantonen obliegt die Umsetzung und Aufsicht iiber die Be-
rufsbildung. Die OdA verantworten Bildungsinhalte, Ausbil-
dungsplitze und Qualifikationsverfahren. Der Bund agiert subsi-
didr und tbernimmt die strategische Steuerung sowie die
Qualititssicherung. In diesem Zusammenspiel tragen die drei Ak-
teure die Verantwortung fiir die Entwicklung erwachsenengerech-
ter Angebote und setzen die iiberbetrieblichen Rahmenbedingun-
gen fiir die Nachholbildung.

Die Unterstiitzung von OdA und Kantonen beim Erarbeiten
und Bereitstellen von Informationen zum Berufsabschluss fiir

BILDUNG STATT BESCHAFTIGUNG

Langfristige Bindungen
sind ein entscheidender
Faktor fur eine Forderung.

Erwachsene ist eine wichtige Voraussetzung fiir das Engagement
der Betriebe. Sie senkt den Aufwand und erhsht so die Chancen,
dass sich Unternehmen fiir das Thema einsetzen. Zusitzlich kon-
nen Strukturen zur Beteiligung von Kantonen oder OdA an der
Finanzierung der Nachholbildung die Kosten fiir Betriebe und fiir
Kandidatinnen und Kandidaten abbauen und damit wichtige An-
reize schaffen. Durch das Vorhandensein erwachsenengerechter
Angebote kénnen dariiber hinaus die Motivation der Lernenden
gefordert und organisatorische Hiirden abgebaut werden.

Ergianzend zu den Faktoren, die das Engagement fiir die Nach-
holbildung férdern, wurden auch Bedingungen fiir deren erfolg-
reiche Umsetzung festgehalten. Hier sind vor allem die Begleitung
und Beratung der Kandidatinnen und Kandidaten durch eine
Ansprechperson im Betrieb zu nennen sowie die Forderung der
Sprachkenntnisse und Grundkompetenzen als Vorbereitung fiir
Unterricht und Priifungen.

Handlungsempfehlungen

Die Faktoren und Bedingungen, die aus der Praxis abgeleitet wur-
den, werden in der Studie in Handlungsempfehlungen und Mass-
nahmen iibersetzt. Sie bieten Anhaltspunkte dafiir, was die zentra-
len Akteure — Betriebe, OdA und Kantone — tun kénnen, um die
Nachholbildung im Betrieb zu férdern und erfolgreich umzuset-
zen.

Den Betrieben wird empfohlen, ein auf sie zugeschnittenes
Konzept fiir die Nachholbildung zu erstellen. Anhand dessen
konnen sie die Mitarbeitenden informieren, begleiten und ihnen
Méglichkeiten schaffen, Lernen und Arbeiten ohne Lohneinbus-
sen zu verbinden. Auch die Férderung von Grundkompetenzen,
die eine Voraussetzung fiir den Berufsabschluss bilden, sollte da-
bei beriicksichtigt werden.

Den OdA und den Kantonen wird empfohlen, im Rahmen ihrer
Kompetenzen dazu beizutragen, dass erwachsenengerechte Nach-
holbildungsangebote zur Verfiigung stehen. Sie sind dariiber hi-
naus aufgefordert, nicht nur den Kandidatinnen und Kandidaten,
sondern inshesondere auch den Betrieben die nétigen Informatio-
nen zur Verfiigung zu stellen, damit sich diese moglichst effizient

engagieren koénnen. |
Ronald Schenkel
SVEB

Studie:

www.alice.ch/de/grundkompetenzen/mehr-zum-thema/

SCHWERPUNKT 4/17 ZESO 25 I




	Wie Betriebe Mitarbeitende ohne Berufsabschluss fördern können

